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Oie Briten fast 600  Kilometer zurückgeworfen
OILoreocke Vormarsekleisluogea cker verdüncketen Lruppen - Hode englische Verluste

»Iil, Berlin,  6. Februar . Im « erlauf des
Vorstoßes deutsch-italienischer Truppe» über
Derna hinaus mutzten die Briten in knapp
vierzehn Tagen fast «aa Kilometer der Bia
Balbin wieder ausgeben und sich weiter nach
Osten zurnckziehcn. Die Panzertolonne» und
motorisierten Strcitkräfte Rommels haben
in den sechs Tagen seit dem Fall von Ben-
gasi den Dschrbcl mit einem Tagesdurchschnitt
von etwa 5» Kilometer überschritten. Diese
Bormarschleistung ist um so bemerkenswerter,
als die indischen Verbände, die den Rückzug
der britischen Hauptstreitkräfte deckten, wie¬
derholt heftige Gefechte lieferten.

Die britische Niickwärtsbeweguug geht öst¬
lich von Derna,  einer kleinen Hafenstadt
mit modernen Hausern und Anlagen, längs
der in kühnen Serpentinen auf das felsige

Hochplateau führenden Küstenstratze in einem
Tempo weiter, das man in London schamhaft
als „flüssig" bezeichnet. Deutsche Kampf¬
flugzeuge.  deren Einsätze sich bis an die
westäghptische Grenze erstrecken, bekämpften
gestern die im Raum zwischen Derna und
Tobruk znrückflntendeubritischen Kolonnen.
Bei diesen Angriffen wurden zahlreiche Fahr¬
zeuge des Feindes zerstört oder schwer beschä¬
digt.

Die hohen britischen Verluste in Nordafrika
sind der beste Beweis dafür, daß der nach
zahlreichen Niederlagen airgetretene Rückzug
Auchinlecks mit der seinerzeitigen Rückzugs-
bewegnng Rommels in gar keiner Weise, ver¬
glichen werden kann. Wenn die Engländer
jetzt andeutem daß sich Auchinleck die Stra¬
tegie seines Gegenspielers zu eigen gemacht
habe — was immerhin einem Eingeständnis
der deutschen Uebcrlegenheit gleichkommt—

so verschweigen sie dabei einen grundlegenden
Unterschied: Die deutsch-italienischen Streit¬
kräfte haben sich in voller Ordnung und un¬
besiegt vom Feinde abgcsetzt. Heute verfolgen
sie eine zwar noch immer starke aber taktisch
und strategisch geschlagene Armee.

Heikles Thema für Churchill
Grhcim-Aussprache über den Seekrieg

kv. Stockholm, 6. Februar . Churchill
gab am Donnerstag im Unterhaus bekannt.Laß demnächst eine Geheim-Aussprache über
Schiffahrtsfragen stattfinden solle. Sie ist,
wie offiziöse Auslassungen aus London zwi¬
schen den Zeilen zu erkennen geben, ausgelöst
durch die Sorgen um die vermehr¬
ten Schisssvcrluste  und eine weitere
Verschärfung des Seekrieges.

pausenloses Trommelfeuer aus die Festung Singapur
LrtolgrelckiS japanische I ûttangrrHe ani Surabaja und A4s1sng - Insgesamt 85 feindliche k'lugreuge vernichtet

wii. Berlin,  6 . Februar . Nach wie vor
richtet die japanische Artillerie ununterbrochen
stärkstes Tro.mmelfeucr auf die britische Jnscl-
festung Singapur . Geschütze aller Kaliber, von
der Feldnrtillerie bis zu den schweren Mör¬
sern, senden ihre stählernen Grütze über die
Straße von Johnr , während gleichzeitig neue
schwere Lnftbombardcmrnts stattfinden. Ein
am Sudende der Brückenstratze liegender Wald
ist in Brand geraten und erleuchtet weithin
die ganze Gegend. Auch der Kriegshafen Sele-
tar . der Johur Baru unmittelbar benachbart
ist, steht in Hellen Flammen.

Englischen Meldungen zufolge, sind bis zur
Stunde noch keine Nachrichten über Lan-
dungs- oder Sturmversuche der Japaner ein-
gcgangen. Es wird allerdings angedeutet, daß
eine Funkverbindung mit der Jnselfcstung
nur noch zu gewissen Nachtzeiten besteht und
daß seit vorgestern keine näheren Nachrichten
aus Singapur eingelaufen sind.

Wie das Kaiserlich Japanische Hauptquar¬
tier bekannt gibt , haben im sübwestpazisischen
Gebiet operierende Marinestreitkräfte einen
Ma s se n a n g r i ff auf den Kriegshafen
Surabaja  und den Luftstützpunkt Malang
aus Java unternommen . Dabei wurden insge¬
samt 86 feindliche Flugzeuge  alme-
schossen oder aus dem Boden z e r st ö r t. Die
japanische Aktion hatte den Erfolg , daß die
gesamte feindliche Üuftmacht so gut wie ver¬
nichtet wurde . Vier japanische Flugzeuge kehr¬
ten nicht zurück.

Die Bedrohung der Burma - Straße
durch die auch auf diesem Kriegsschauplatz
unaufhaltsam vordringenden japanischen
Truppen hat sich in den letzten Stunden er¬
neut verschärft. Eine starke japanische Abtei¬
lung nahm die Stadt Paan  ein und mar¬
schiert jetzt den Salween - Fluß entlang in
nördlicher Richtung, was darauf schließen
läßt, daß die Japaner sich nicht damit be¬
gnügen werden, nur die Versorgungsguelle
Tschungkings, die Hafenstatd Rangun , zu be¬
setzen, sondern daß sie die Burma -Straße
selbst sperren und unbrauchbar machen wollen.

Rangun  selbst erlebte gestern vormittag
stvei weitere schwere Luftangriffe, in deren
Verlauf zahlreiche Brande entstanden und
großer Schaden angerichtet wurde. Aucb der

die hilflosen
Er sagt, er kann erst im Sommer wieder Zrüchte
für uns tragen! (Zeichnung Trueksch)

Sender der Stadt schweigt seit gestern. Bon
der burmesischen Hafenstadt Mulmein  ist
amerikanischen Berichten zufolge praktischnichts mehr übrig geblieben. Die Stadt sei
nur noch ein rauchender Trümmer¬
haufen,  da die Briten vor ihrem Abzug
alle wichtigen Gebäude in die Luft gesprengt
hätten. Die Nachricht von diesen Zerstörungs-
Maßnahmen der Engländer hat in ganz
Burma ungeheure Erregung ansgelöst.

Mit der Eroberung der vor der Mündung
des Salween-Flusses liegenden Inseln be¬
drohen die Japaner unmittelbar den Schiffs¬
verkehr von und nach Rangun . Mehr und
mehr wird die Hauptstadt Burmas der japa¬
nischen Kontrolle unterworfen.

Erlebnisbericht vom Kampf auf Malaia
Ein von der Malaia -Front zuriickgekeyrter

japanischer Generalstabsoffizier berichtet über
eine dramatische Episode des Feldzuges in der
ersten Januar -Hälfte. Unter dem Befehl
eines Leutnants rückte eine Panzersormation
an der Spitze japanischer Voranstrnppcn in
Richtung auf Slim vor, als aus der vor ihr
liegenden Landstraße der Gegner plötzlich hef¬
tiges Maschinengcwehrfeuereröffnete. Der
Befehlshaber der Panzerformationcn gab so¬
fort den Angriffsbefehl. In diesem Augen¬
blick kam ein Infanterie -Leutnant herange¬
laufen und ersuchte den Befehlshaber der
Panzer , mit seinen Einheiten in die feindliche
Front zu stoßen, damit die Infanterie Nach¬folgen könne. Beide Offiziere waren Klassen¬
kameraden vo.n der Militärakademie und nicht
älter als 23 Jahre . Sie schätzten die Stärke
des Feindes auf eine Division. Kaum eine
Minute später begannen dann die Panzer
ihren Vormarsch. Da tauchte ein feindlicher
Drahtverhau auf, aber nach wenigen Sekun¬
den war dieses Hindernis unter dem Gewicht
der Panzer nicdergewalzt. Die Panzer erösf-
neten das Feuer auf den ersten feindlichen
Bunker, der sehr rasch vernichtet war.

Inzwischen waren die Panzer auf ihrem
weiteren Vormarsch an einer Äetonbrücke an¬
gelaugt, die noch vom Feind gehalten wurde.
Der Befehlshaber der Panzersormation wollte
diese Brücke unter allen Umständen der nach-
rückenden Infanterie sichern. Er bemerkte einen
Draht , mit dessen Hilfe zweifellos die an den
Brückenpfeilern liegenden Minen entzündet
werden sollten.*Blitzschnell sprang er von sei¬
nem Fahrzeug, riß sein Schwert heraus und
durchfchnitt den Draht inmitten des feindlichen
Feuers. Auf dieselbe Weise wurde eine zweite
und dritte Brücke gesichert. Als der Offizier
dieses Manöver an einer vierten Brücke wie¬
derholen wollte, wurde er durch ein feindliches
Geschoß verwundet. Er befahl darauf, denDraht durch Maschinengewehrfener zu zer¬
stören.

Nachdem die Formation drei Kilometer wei¬
ter vorgerückt war, stieß sic auf eine nur meh¬
rere Dutzend Meter weit entfernte feindliche
Artilleriestellung. Aus 30 Meter Entfernung
erhielt der Führerpanzcr drei direkte Tref¬
fer, konnte aber vorher noch ein feindliches
Geschütz zum Schweigen bringen. Die gesamte
Panzerbesatznng einschließlich der Befehls¬
haber wurde getötet.

Als "die Sonne untcrging, war die Infan¬
terie bereits so weit aufgerückt, um die vom
Gegner umzingelten und mit konzentrischem
Feuer belegten japanischen Panzer zu ent¬
setzen. Auch Pioniere waren unter ihnen, die
besonders guter Stimmung waren, weil ihnen
die Panzer ihre eigentliche Aufgabe, das Aus¬
bessern von beschädigten Brücken, bereits ab-
genommcn hatten und sich ihnen nun Gelegen¬
heit bot, den Gegner mit der Waffe anzu¬
greifen. Im Bajonett -Angriff drangen In¬
fanterie und Pioniere in die feindlichen Stel¬
lungen ein und machten kurzen Prozeß.
19.Stunden waren seit dem Beginn des An¬
griffs vergangen und dank der glänzenden
Zusammenarbeit zwischen Panzerwaffe und
Infanterie war der Gegner vernichtet.

Göring aus- er Heimfahrt von Italien
letrleo Tag L- »pr ««d»uvee » 6«» K«iod*or»r,ot »»Us mit StaatnssIrrelLr kontier

Rom,  5 . Februar . Rrichsmarschall Göring,
der im Rahmen seiner Jtalienreise in Rom
zu Besprechungenweilte, empfing am 4. Fe-
bruar vormittags den Staatssekretär der
königlich italienischen Luftwaffe, Exzellenz
Fougier, zu einer Anssprache über die die
Luftwaffe beider Länder gemeinsam inter¬
essierenden Fragen.

Im Anschluß an diese Besprechiing begab
sich der Neichsmarschall auf Einladung von
Exzellenz Fougier zu einer Besichtigung von
Einrichtungen der italienischen Luft¬
waffe.  Beim Eintreffen begrüßte derDuc  e.
der mit dem Flugzeug am Bcsichtigungsort
angekommcn war , den Reichsmarschall. An¬
schließend fanden Vorführungen der italie¬
nischen Luftwaffe statt , die sich bis in den spä¬
ten Nachmittag hinzogen . Den Abend ver¬
brachte Neichsmarschall Göring gemeinsam
mit Offizieren der deutschen und italienischen
Wehrmacht sowie hohen Persönlichkeiten des
Staates und der Partei auf einem Emp¬
fang.  zu dem Generalfeldmarschall Kesselring
gebeten hatte.

Nm 23.30 Uhr verlieb der Reichsmarschall
des GroßdeutschenReiches mit seinem Son¬
de rzng  vom Bahnhof Ostiense Nom, nm
nach Deutschland zurückzukehren. Beim Ab¬
schied auf dem Bahnhof waren der Duce  mit
Ehrenden Männern von Staat , Partei und
Wehrmacht sowie von deutscher Seite Gene-
ralfeldmarschall Kesselring. Botschafter von

Mackensen und die Chefs der zur Zeit in Ita¬
lien befindlichen Kommandostellen der deut¬
schen Wehrmacht zugegen. Nach gemeinsamem
Abschreiten der Front Ler angctretenen Ehren¬
formationen verabschiedeten sich der Duee und
der Reichsmarschall in kameradschaftlicher
Weise, bei der in herzlich gehaltenen Worten
ihre aufrichtige Verbundenheit im Geiste der
Achsenmächte zum Ausdruck kam.

Dümmer geht es nicht!
Liliputaner als „faschistische Spione"

Stockholm, 5. Februar . Der Moskauer Nach¬
richtendienst brachte einen Artikel eines Ba¬
taillonskommissars über das Thema .Faschi¬
stische Spione ". In diesem offensichtlich dem
sowietischen Bildungsstand weitgehend ange¬
paßten Artikel wird die ungewöhnlich dumme
Agitationslüge ausgestellt, daß es in Berlin eine
Spionageschule  gebe , die ausschließlich
von Liliputanern besucht werde. Diese abge¬
richteten Liliputaner würden nach der So¬
wjetunion geschickt, wo sie sich als kleine
Kinder verkleidet  in der Nähe von
Rüstungswerken und sonstigen kriegswichtigen
Anlagen aufhielten und spielten(I). Um sei¬
nem albernen Märchen einen Schein erhöhter
Glaubwürdigkeit zu geben, erzählt der Kom¬
missar ein Beispiel von einem solchen„Kinde",
das durch den bolschewistischen Scharfsinn
natürlich dann doch entlarvt wurde. Es sei
ein 21jähriger Liliputaner auS Berlin gewesen.

die Armee Ser USA
Von K. Karo»  stisugknn

In einer Unterhaltung mit neutralen
Diplomaten fiel dieser Tage ein Wort, das
die militärpolitische Lage der Vereinigten
Staaten treffend kennzeichnet: „Roosevelts
Leute benehmen sich in Presse und Radio
genau so, als ob sie über die deutsche Wehr¬
macht verfügten. Sie sprechen von weltum¬
spannenden strategischen Pläne », obwohl nie¬
mand so genau wie gerade sic wissen sollte,
daß die Armee der Vereinigten Staaten noch
sehr viel Zeit gebraucht, nm überhaupt da
zu sein. Und dann muß sie zunächst einmal
beweisen, was sie kann." In der Tat haben
die Vereinigten Staaten den Krieg olpie eine
einsatzfähige Armee begonnen. Ihre Luft¬
waffe befindet sich erst im Zustande der Ge¬
barst Denn genau betrachtet, besteht sie bis
jetzt lediglich aus dem General Brett und
seinem Stabe , der in Surabaja darauf war¬
tet. daß der Kongreß sich über die Errichtung
einer selbständigen Luftwaffe einigt und
Kriegs- und Marineministerinm ihreusPa-
Pierkrieg darüber beenden, wieviel jedes von
seinem Material und Mannschaftsbestand an
den neuen Wehrmachtsteil abtreten soll. Pearl
Harbour kennzeichnete die Schwäche der USA .,
Marine , und selbst der sonst so großspreche¬
rische Knox mußte in seiner letzten Rede be¬
kennen, daß an eine Seeoffensive gegen Japan
auf lange Zeit nicht gerechnet werden könne.

Glaubwürdige Nachrichten über die Unter¬
haltungen Roosevelts und Churchills stimmen
darin überein, daß der Krieg gegen Deutsch¬
land an die erste Stelle ihrer Beschlüsse ge¬
rückt ist. Roosevelt selbst kündigte bereits an,
daß in absehbarer Zeit nordamerikanssche
Truppen in die vorbereiteten Lager von Ulster
gebracht werden sollen, die etwa 600 000 Mann
ansnehmen könnten. Die Bankers wollen nach
Europa kommen Sehen wir uns diesen Geg¬
ner also etwas genauer an. Das vergangene
Jahr brachte den Vereinigten Staaten die
allgemeine Dienstpflicht.  Die Armee
wurde ziou etwa 250 000 Mann auf 1.2 Mil¬
lionen erhöht. Ende November ging ein Teil
davon wieder nach Hause, und ein neuer
Jahrgang wurde eingezogen. Wenn heute
alles zusammengezähltwird, den überalterten
Nationalgardisten eingerechnet, der abends an
den Eingängen der Metropolitan -Opern in
weißen Handschuhen und funkelnder Gala¬
uniform die Karten prüft , kommt man auf
1,7 Millionen Soldaten . Für Mitte Februar
ordnete Roosevelt eine neue Aushebungs¬
periode an. Natürlich verfügt ein Land von
still Millionen Einwohnern über starke Re¬
serven an waffenfähigen Männern , von denen
freilich außer den einigen Hunderttausend im
November Entlassenen noch niemand militä¬
risch nusgebildet ist. Das kurz vor Weihnach¬
ten verabschiedete neue Wehrgesetz erweiterte
die allgemeine Wehrpflicht auf die Alters¬
klassen 18 bis 64, wahrend das alte Gesetz sie
ans die Jahrgänge von 21 bis 36 beschränkte.
Insgesamt werden von dem neuen Gesetz
41 Millionen Menschen erfaßt. Mit den Mu¬
sterungen und Aushebungen, die am 14. Fe¬
bruar beginnen, soll die Armee im Laufe
dieses Jahres nach den letzten Erklärungen
des Kriegsministers ans 3.6 Millionen ge¬
bracht werden.

Ohne in den Fehler zu verfallen, den zu¬
künftigen Gegner von vornherein zu unter¬
schätzen, reizt die sich in dieser Zahl wider¬
spiegelnde militärische Situation doch zu eini¬
gen Anmerkungen. Die großen Manöver in
Arkansas, die im vergangenen September das
neue Volksheer auf Herz und Nieren prüfen
sollteil, bewiesen, daß das Experiment nicht
geglückt war, eine kleine Berufsarmee in weni¬
gen Monaten zahlenmäßig zu verfünffachen.
Insbesondere zeigte es sich, daß die zu Tau¬
senden wiedereingestelltenReserveoffizieredeS
Weltkrieges den Ausgaben des modernen
Kampfes nicht gewachsen waren. Man kann
den Cowboy aus dem Wilden Westen, den
Dockarbeiter von Neuyork, den Bergmann
ans Cincinnati und auch den Farmer von den
Ufern des Mississippi wohl in Uniform stecken
nnd ihm ein Gewehr in die Hand drücken,
aber man kann nicht von heute auf morgen
den strategisch und taktisch geschulten Stabs¬
offizier heranbilden und auch nicht den Front-
ofsizier, der im Angriff und in der Verteidi¬
gung die modernen Waffen wirkungsvoll zum
Einsatz bringt. Die Lücken in der Führcraus-
bildung. die diese Manöver aufdeckten, veran¬
lagten General Marshall zu einem Vorgehen,das die militärische Geschichte aller Länder
noch nicht kannte. Neber 30 Prozent der
Armeeoffiziere wurden mit einem Schlage
verabschiedet, in manchen.̂Divisionen sogar
über 50 Prozent , und von den Generälen an¬
nähernd 40 Prozent . Die Krise in der Armee,
die damit offen ausbrach, ist noch nicht ae-
schlossen, im Gegenteil, sic verschärft sich wei¬
ter. weck die Armee im Laufe dieser Jahres
ihren Bestand noch einmal verdoppeln wll.
Ein Teil der entlassenen Offiziere mußte er¬neut einberufcn werden und arbeitet in der
stark anschwellenden Militärverwaltung . Die
Ausbildungszeiten in den Offiziersichulen
wurden auf die Hälfte herabgesetzt und nach
neuen Gesichtspunkten ausgefüllt. Fähige Offi¬
ziere überspringen bei Beförderungen ver-



Oer XVekrvrselilsberielrl
Aus bei» Führrrhauptlsuartlcr , 5. Februar.

Das Oberkaulmanda der Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Ostfront  scheiterten ?ahl>»>che

sow.etischc Angriffe unter schwersten Ver¬
lusten für den «!>,eg»ee. ir .ueiio >-,eu>...ti„„. .,,e
führten zu örtlichen Er,otgen . Im mittleren
Frvntabicynitt wurde eine feindtiche Kräfte-
grnppe eingeschtostcn und vernichtet. Verbände
der Luftwaffe führten er,otgreiaie Angriffe
gegen Druppenbereitstellungen, Marschwtvn-
nen und Flugstützpunktedes Femdes.

An der O stk liste von Nordamerika
ver,enkken deutsche Unterseeovote sechs fe»lO-
tichc äraiwelsschine mit zuiammen 47 OM BND.,
darunter einen Erzdampfer von 15 OM BND.

In Nordasrika  wurde die Verfolgung
de» Feindes üver Derna hinaus nach lAfiell
fortgesetzt. Kampfflugzeuge zeriprengien vri-
tische Kvionuen westlich Dobruk und vombar-
dierren die Rückzugsstraßen des Feindes. Stach
den bisherigen Metbuugen wuroen bei den
Kämpfen in der Eyrena,ra im kaufe des Ja¬
nuar durch deutsch-italienische Truppen 3M0
Gefangene eingevracht sowie 370 Panzerfahr¬
zeuge und 192 Geschütze erbeutet over ver¬
nichtet. Deutsche Unterseeboote griffen vor
Soüum einen durch Zerstörer gesicherten bri¬
tischen Geleitzug an. Sie erz.elten mehrere
Torpedolrefser auf verichiedenen Einheiten.
Der Untergang eines britischen Zerstörers ist
wahrscheinlich.

Auf der Insel Malta  griffen deutsche
Kampsfilegert .räste unter Jagdschutz den Hafen
La Valetta mit Bomben schweren und schwer¬
sten Kalibers an . In Lustkamp,en o,t>ouris
der Insel wurden ohne eigene Verluste drei
br .tgche Jagdflugzeuge abgeschosien.

schiedene Grade, aber trotzdem bleibt das Pro¬
blem llngetost, etwa 200000 Osfiziersstenen
auer mange m wen.geii Monateli mit brauch¬
baren Bewerbern zu besetzen.

Bee allem darf mcht die moralische und poli¬
tische Situation vergehen werden, in der die
Armee lebt. Ein sehr großer Teil des »ord-
ameritnnlichen VoneS ist innernch gegen den
Wafjeiiüiei.st eingestellt. Das zeigw sich ganz
deutlich bei der Verlängerung der Dien,»zeit
im vergangenen Novcmver, als in mehreren
Dwihonen ein regelrechter Sotdateuslreir ans-
znbrechen drohte, der nur ourch die Alllveu-
dnu^ strengster Disziplinarstrafen verhindertweroen konnte. Zuoem lebt der Norüamcri-
kaner nicht in dem geistigen Bereiche einer
militärischen Tradition , die das Wa,ienhanü-
werk adelt und aus dem Soldaten den näch¬
tigsten Diener des Landes macht. Im Gegen¬
teil wurde in USA. der militärische Berus
immer als etwas Minderwertiges angesehen.
Vielleicht mag sich daran setzt manches andern.
AVer bezeichnenderweise fuhren die Zeitungen
und Zeitschriften ihren Feldzug zur Weckung
und Stärkung des WehrgedantenSausschließ¬
lich mit materiellen Argumenten. Sie erzäh¬
len deil Rekruten, dag ihr Sold erheblichhöher als der eines englischen Soldaten ist,
wie viele Dollar der Staat für ihre Einklei¬
dung ausgibt und aus wieviel Gängen Mit¬
tag- und Abendessen bestehen. Um das ge¬
fürchtete eintönige Leben in den großen Zelt¬
städten zu erheitern, in denen die Armee
wegen des Fehlens von Kasernen auch jetzt
im Winter untergebracht ist, werden Tanz-
abenoe veranstaltet.

Wir wollen, wie gesagt, nicht in den Fehler
ver,allen, den neuen Gegner zu unterschätzen,
aber diese kurzen Anmerkungen zu der allge¬
meinen Lage, in der sich die Armee der Ver¬
einigten Staaten befindet, beweisen schon, daß
sie auf absehbare Zeit jedenfalls nicht mit den
modernen Heeren in die Arena treten kann,
in der jetzt die Entscheidung fällt.

Infanteristen stürmten IS sowjetische Dörfer
Lir vlgioicber Oi->sn1- ua e«er l-uklvskt « an aer Osttioot - 57 klugreuge sbgesebosseo

Verfolgungin der Cyrenaika fortgesetzt
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 5. Februar . Das Hauptguartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Trup¬
pen der Achse haben Derna  durchschritten
und setzen die Verfolgung des Feindes gegen
Osten fort. In den Kämpfen, die sich in der
Eyrenaika abgespielt haben, wurden bis zum
31. Januar 3500 Gefangene gemacht, 370Kampfwagen und 192 Geschütze zerstört oder
erbeutet. In enger Zusammenarbeit mit der
Landtruppe bombardierte die Luftwaffe zu
wiederholten Malen gegnerische Kolonnen auf
dem Rückzug und das feindliche Hinterland
und verursachte Brände und Zerstörungen.

Die Angriffsunternehmungen der italieni¬
schen und der deutschen Luftwaffe gegen
Malta  gingen unaufhörlich weiter. Luft-u»d Flottenstützpunkte wurden, wir festgestellt
werden konnte, mit Erfolg angegriffen. Zahl¬
reiche Ziele erhielten Volltreffer."

Berlin,  ü . Februar . Trotz grimmiger
Kälte und starken Schneefallrs erzielten

>deutsche Truppen bei der Fortsetzung ihrer
!örtlichen Angriffe in der Mitte der Ostfront
neue Erfolge. S « brachen Infanteristen tief
in die bolschewistischen Linien ein und ent¬
rissen dem Feind nach schweren Kämp,c»
iS Ortschaften. Der Feind hatte starke Ver¬
luste und blitzte unter anderem zahlreiche Ge¬
schütze ein.

Ebenfalls im mittleren Frontabschnitt nahm
ein deutsches Infanterieregiment
eine von den Bolschewisten besetzte Ortschaft
in hartem Kampf. Haus für Laus mutzte bei
eisigem Nordoststurm und tiefem Schnee im
Nahkampf vom Feind gesäubert werden, der
sehr hohe Verluste erlitt . Deutsche Panzer-
kampfwagen  griffen trotz hoher Schnee¬verwehungen ein von den Bolschewisten hart¬
näckig verteidigtes Waldgebict an und zwangen
durch ihr unaufhaltsames kühnes Vordringen
den Gegner zur Aufgabe seiner Stellungen.Auf der Verfolgung des zurückweichenoen
Feindes stießen die deutschen Panzer gegen
drei Ortschaften vor, aus denen die Bolsche¬
wisten nach harten Einzelkämpfen geworfen
wurden. Mehrere Entlastunqsvorstöße wurden
unter starken sowjetischen Verlusten zurückge¬
schlagen. Deutsche Stoßtrupps machten über
300 Gegangene.

An einer anderen Stelle des mittleren Teiles
der Ostfront wurden Bereitstellungen bolsche¬
wistischer Panzerkampfwage» von der deut¬
schen Artilleriezerschlagen.  Bei der
Säuberung eines gewonnenen Gcländeab-
schnitts von zersprengten Feindkräften durch
deutsche Sturmgeschütze wurden zahlreicheG e-
fangene  eingebracht sowie mehrere Geschützeund Maschinengewehre erbeutet. Bei der Ab¬
wehr des Angriffs einer sowjetischen Gruppe
von 100 Mann blieben 43 Bolschewisten tot
auf dem Kampffcld zurück und 29 gerieten in
deutsche Gefangenschaft.

Auch im Südteil der Ostfront wurde eine
Reihe feindlicher Angriffe abgewchrt und zum
Teil bereits weit vor den deutschen Linien

zum Stehen gebracht.  Die Bolschewi- -
sten hatte« jedesmal hohe Verluste. Truppen -
einer deutschen Infanterie -Division zwangen -
bei eisigem Nord- ststurm und 20 Grad Kälte -
die Bolschewisten zur Aufgabe eines Ortes-
und. zum Rückzug. An der Abwehr bolsche- -
wistischer Angriffe im Süden der Ostfront hat -
»deutsche  Artillerie  wieder großen -
Anteil. Truppenansammlungen und Angri7,s- -
Vorbereitungen wurden von deutschen Ge- -
schützen unter wirksames Feuer genommen, -
so daß der Feind nicht mehr zur Durchfüh- -rung seiner Pläne kam. -

An der Einschlietznnasfront von Sewa - ^
stopol  entwickelten sich bei der Abwehr Der- -
einzelter bolschewistischer Vorstöße örtliche Z
Kämpfe, bei denen der Feind unter Hohen ^
Verlusten den Rückzug antreten mugte . -
Deutsche Artillerie beschoß während dieser ^
Kämpfe mit guter Wirkung Eisenbahn - und ^
Industrieanlagen im Stadtgebiet von Scwa - -
stopol. Im Ostteil der Krim schlugen rumä - -
Nische Truppen einen stärkeren bolschewistischen^
Stoßtrupp zurück.

Die deutsche Luftwaffe  setzte an der
gesamten Ostfront wieder starke Kräfte zur
Bekämpfung der Sowjettruppcn erfolgreichein. Vor allem im Sübabschnitt entwickelten
sich lebhafte LuftkämPfe,  bei denen fünf¬
zehn feindliche Flugzeuge ohne eigene Ver¬
luste abgeschossen wurden. Im mittleren
Frontabschnitt wurden auf Flugplätzen neun
sowjetische Maschinen am Boden zerstört und
sechs weitere schwer beschädigt. An einein an¬
deren Teil dieses Frontabschnittes sind drei¬
zehn Flugzeuge am Boden vernichtet und
weitere sechs beschädigt worden. In Lnft-
kämpfen schossen deutsche Jäger vierzehn
Feindflngzenge ab. Im .Nordabschnitt wur¬
den ebenfalls in Lufttämp,en sechs sowjetische
Flugzeuge zerstört. Außerdem griffen deutsche
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge feindliche
Kolonnen und Stellungen mit großem Er¬
folg an. Der Schwerpunkt dieses Kampfein¬
satzes lag im mittleren Frontabschnitt, wo
weit über 2000 motorisierte und bespannte
Fahrzeuge der Sowjets vernichtet wurden.

khurchili schüttelt den Kopf
„versteke nicht, wie -!e sich in Singapur Sorgen
machen können - um Trinkwaster. - .l" (Erik)

An -er ÄSA -Küste 350000 BRT versenkt
ijicbeonasl soviel , als Roosevelt eiu ^eslLod - Oie neuen 0 -6ookerto !Ze im ^ .klsokih:

Spezialschiffesvon außergewöhnlicher-Größe
besonders verringert worden. Die Zahl der an
der nordamerikanischen Küste versenkten Schiffe
ist damit ans 49 gestiegen.

Gleichzeitig mit diesen weiteren Erfolgen
im Westatlantik haben die deutschen U-Boote
auch im Mittelmeer wieder durch den An¬
griff auf einen englischen Gel kit¬
zlig bei Sollum  dem deutsch-italienischen
Kampf in Nordafrika geholfen . Gerade fetzt
muß eine Rcutermeldung zngeben, daß die
Tätigkeit der deutschen U-Boote im Zusam¬
menwirken mit der italienischen Kriegsmarine
und den Luftstreitkräften , die Engländer dat-
an gehindert hat , den Nachschuv Rommels
zu hemmen oder zu vernichten . In der glei¬
chen Rcutermeldung heißt es bezeichnender¬
weise, man müsse auch im Atlantik mit einer
wachsenden U-Boot -Gefahr rechnen, also im
Gegensatz zu Churchills Ankündigung.

Von unserer kerliner 8 o d r i k t l e i t u n 8
b«. Berlin,  8 . Februar . Während der

amerikanische Marineministrr Knox mit sei¬
nen Eingeständnissenüber die Schiffsverlnste
an der nordamerikanischen Küste erst bei
49 ovo BRT . angelangt ist, enthält die neueste
vierte Erfolgsmeldung der deutschen Unter¬
seeboote jenseits des Atlantiks allein etwa
ebensoviel Schiffsraum. Wieder sind 47V00
BRT . an feindlicher und dem Feinde dienst¬
barer Tonnage versenkt worden, wodurch das
bisherige BersenkungsergeLnis an der Küste
der Vereinigten Staaten und Aanadas nun¬
mehr auf rund 3S0 000 BRT . gestiegen ist,
also siebenmal so viel, wie Noosevelt bisher
eingestanden hat.

Um der Schweigsamkeit der USA .-Marine
über die U-Boot -Erfolge etwas nachzuhelfen,
sind auch die Namen der versenkten Schiffe
von deutscher Seite gemeldet worden . Da
hilft nun kein Leugnen der Männer nm
Roosevelt , die sich noch vor einem halben
Jahr durchaus in den U-Boot -Krieg einmi-
schen wollten , aber nun von den U - Boo-
ten ihre Schläge  beziehen.

Unter den versenkten Schiffen befindet sich
diesmal ein besonders wertvolles und bemer¬
kenswertes Schiff, einer der größten Frachter,
die je gebaut worden sind. Es ist der 17t
Nieter lange Erztransporter „Amerikaland",der von einem deutschen U-Boot auf den
Meeresgrund geschickt worden ist. Er hatte
einen Nanmgehalt von 15 355 BRT . und eine
Ladefähigkeit von nicht weniger als 22 780
Tonnen. Dieses moderne Motorschiff, das im
Jahre 1925 auf einer deutschen Werft für
ausländische Rechnung erbaut worden war,
stellt für die englisch-amerikanische Rüstungs¬industrie einen sehr harten Verlust dar. Die
Möglichkeiten des Erztransportes über Ser
siilü gerade durch den Verlust eines solchen

4L Gegner abgeschossen
Ritterkreuz für kühnen Jagdflieger

«lad. Berlin , 5. Februar . Der Führer ver¬
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Leutnant Hermann Graf,  Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader. Leutnant Graf, am
24. Oktober 1912 in Engen bei Konstanz ge¬
boren, hat sich in zahlreichen Luftkämpsen nnWesten, auf Kreta und besonders im Kampf
gegen die Sowjetunion als einsatzbereiter
Jagdflieger hervorragend bewährt und bisher
42 Gegner in harten LufUämPsea ab"eschos-
sen. Außerdem hat er im Osten dem Gegner
in kühnen Tiefangriffen auf Panzer , Kolon¬
nen und Bereitstellungen schweren Schaden
zugefügt.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
an Oberst Karl Arndt,  Kommandeur eines
Infanterie - Regiments , und Oberstleutnant
Hermann Schulte - Heuthaus,  Komman¬
deur eines Kradschützen-Bataillons.

Rooseveli plant einen Amazonas -Staat
Rrsatr kür den Forkall der Oiekerunxen au» Ostasien - ^ «Siedlung von Juden

Kn. Rom,  6 . Februar . Was Roosevelt den
südamerikanischen. Staaten nach der Konferenz
von Ria zumuten kann, beweist die Tatsache,
daß der Phantafieplan eines „Amazonas-Siaa-
trs " über Nacht politisch aktuell geworden ist
und ernsthaft erörtert wird.

Das noch vollkommen unerschlossene Ein¬
zugsgebiet des Amazonasstromes soll danach
durch Gebietsabtretungen  Brasiliens,
Venezuelas, Columbiens. Ekuadors, Perusund Boliviens zu einem ganz selbständigen
Tropenstaat zusammengefaßt werden, der mit
nordamerikanischcm Gelbe zu einer Art N i e-
sen plan tage  anszubauen wäre. Aus diese
Weise soll Ersatz für den Ausfall der Liefe¬
rungen aus Ostasien und Niederländisch-Jn-
dien geschaffen werden. Wie das Problem der
für ein so riesenhaftes Kolonialvorhaben er¬
forderlichen Arbeitskräfte gelöst werden soll,
verschweigen die nordamerikanischen Veröf¬
fentlichungen. Man begnügt sich mit dem Hin¬
weis darauf , daß die Juden,  die in Palä¬
stina keine Heimstätte finden, hier unterge¬
bracht werden könnten. Die Vertreibung der
Juden aus Europa wird dabei offenbar als
unabänderlich hingenommen.

Brasilien  erfährt aus diesen Diskussio¬
nen. daß es nach den Plänen Washingtons den
ganzen oberen Amazonas, ein Gebiet von
einer Million Quadratkilometer
abtreten soll, was nach den bisher geleisteten

Diensten für die Bankers neue Verwunderung
erregen wird. Die von nordamerikanischen
Stellen verbreitete Nachricht, daß Präsident
Bargas dem Projekt unter der Bedingung der
Errichtung eines nordamerikanisch-brasiliani-
schen Protektorats zugestimmt habe, ist wohl
nut ' ein Versuchsballon, der immerhin erken¬
nen läßt, daß Noosevelt Brasilien zu einer Art
Aegypten und den Plantagenstaat Amazo-
nien" zu einer Art Sudan machen will.

Gabotagewelle gegen Smuts
Telephonleitungen in Südafrika unterbrochen

Von uvssrem Korr « > pov6 « atev

, -d. Bern , 6. Februar . Trotz der Einführung
der Todesstrafe hält die Sabotagewelle m
Südafrika weiterhin an. Innerhalb weniger
Tage wurden zum drittenmal die Tele¬
phon - und Telegraphenlertungen
zwischen Johannesburg und den größeren
Küstenstädten wie Kapstadt und Port Elisa¬
beth durchschnitten.  Auch gegen Ver-
kehrselnrichtungen ereigneten sich neue An¬
schläge. Wie von britischer Seite zugegeben
wird, ist die Zahl der w i l l kü rl ich v o rg e-
nom menen Verhaftungen  unter dein
Polizeikorps von Johannesburg wesentlich
größer, als ursprünglich angegeben. Die Ver¬
haftungen wurden unter Mitwirkung der so¬
genannten „Freiwilligen Brigade", einer Or¬
ganisation, in der nur regierungstreue Ele- ,

5rn «I ri »e srkuFiI?
Auf einer schwedische» Fraueilkundgebiitiz

gegeii jzix „Krtegsschiud der Männer"  Hai
o>e>er Tage eine Versammlung streitbare»
^.amen wlgenoe Thesen als Beitrag zui»
-o" " mner neueren Welt nach dem Kr -ege
aus oer Tauie gehoben : „Der Krieg resultieri
aus dem Unverstand und der Brutalität der
Männer , neue Welt muß ausgeoaut wer-

rtemwu , uno zwar abseits der An¬
sichten und Absichten der Männer ."

Im Namen der angeklagten Männlichkeit
— oiv zu einem gewitzen Grade scheinen sich
auch die neutralen Schweden männlichen Ge-
Ichlechts getroffen zu suhlen —protestiert daS
Stockholmer „Aftonbladet " gegen diese ihr,
übertrieben scheinende Entschließung , an der.
wie es dazu schreibt, zwar mancherlei Rich-
ngei» sei, aoer e-n Punkt immerhin übersehen
werue : dag nämlich die Frau eine» untrenn¬
baren Bestandteil im Werk, ja in der Exi¬stenz des Mannes bilde.

der Kriegsschuld der angelsächsische»
Plutokraten — das sei hier eingeschaltet —.
tragen Frauen  einen gerüttelten Anteil.
Als typische Vertreterinnen der weiblichen
Kriegshetzer werden Gestalten wie Mrs,
Rvoseve l t. Miß Toinpson  oder die jetzt
ia ebenfalls in den USA . arbeitende Madame
Tavouis  in die Geschichte eingehen . Ganz

. allgemein aber haben die Frauen in den
: angelsächsischen Staaten in der Tat starke
: Mliscyuio , beispielsweise an der Nichtabrü-i stung, der Nichtvcrständigung, dem Dcut-
: schenhaß, der reaktionären Einstellung dev
i Jugend zu allen Problemen des Lebens und
: sonstigen indirekten oder direkten Kricgs-
: Ursachen. So hat ein erheiternder Einfall
i verstiegener Frauenrechtlerinnen auf richtige
! Zusammenhänge hingelcitet.

Waium <Lr,pps nicht Muttster wurde
Den Plutokraten würbe es unheimlich

Genf, 5. Febr. Die Tatsache, daß der frühere
britische Boischafter in Mostau . Sir Stassord
Cripps , keinen M i n i ste r p o ste n er¬
halten  hat , findet in den Kommeniaren der
englischen Zeitungen über die Kabinettsvcr-
änvernngcn coenio groges Interesse wie die
Ernennung Lord Beavervroots znm Prodilk-
tionsmiiiisier. Es ivar schon lange kein Ge¬
heimnis, daß Cripps anS Moskau mit be¬
stimmten Aufträgen Stalins nach England
zuruckkehrtc. Um oiese Aufgaben voll in An¬
griff nehmen zu können, ist er in London gle.ch
nach seiner Rückkehr auss Ganze gegangen und
hat Forderungen gestellt, bei denen cS den
Londoner Plutokraten , die zwar bedenkenlos
Europa dem Bolschewismus preisgcven wol¬
len, selbst jedoch das kapitalistische System
nicht gern mit einem bolschewistischenverrau¬
schen möchten, unheimlich wurde. Nach, einer
Reutermeldung bestand Eripps auf Bedingun¬
gen und einem Ausmaß von Autorität für den
Fall, daß er das für ihn vorgeseheneB e r so r-
gungs Ministerium  übernahm , die der
Premierminister ihm unmöglich gewahrenkonnte.
Niederlage der Sowjets bei powenza
Neber das Fünfzigfache der finnischen Verluste

i»v. Stockholm, 6. Februar . Der Versuch der
Sowjets , nach dem mißglückten Powenza-
unternehmcn eine Landspitze südwestlich der
Stadt zurückzuercst'crn, wurde von den Finnen
in sechstägigcn blutigen Kämpfen
zurückgeschlagen,  obwohl die Sowjets
mindestens vier Infanterie - Regimenter undimmer neue Verstärkungen einsetzten. Schon
am Abend des ersten Tages mußte sich der
Feind bis an die äußerste Spitze der Halbinsel
zurückziehen. Unter den Gefallenen fand man
n. a. zwei Majore und zwei Frauen . Insge¬
samt werden-die Verluste der Sowscts in die¬
sen Kämpfen auf 1500 bis 2000 Mann bezif¬
fert, während die Finnen nur 29 Gefallene zu
beklagen haben.

ii » KUlsiLd
Der Sichrer hat dem Kaiser von Maichsiimkuo zum

Geburtstage örabtlich seine Glückwünsche übcriniüelt.
N- lchs- raanisationslell -r Dr Le» sprach in einer

arokicn Kundgebung in Hamburg : er beton!« es
diirse für uns das Wort „unmsglich" nicht geben,
und alles müsse daran gesetzt werde», der Krön«
die Waffen zu schmieden, deren sie bedarf.

Neber L8W Güterwagen mit Feldpost, bas ent¬
spricht einem Eisenbabnzug von 27 Kilometer Läng«,
wurden dnrch die Fcldpostleitstelle einer Heeresgruppe
im Osten im Januar entladen und wieder beladen.

Das slowakische Parlament nahm in seiner 80. S «̂
zung einen Gesetzentwurf über die Errichtung eines
Berfassuiigsscnats an : dieser wird die Ausgabe baden,
die slowakische Gesetzgebung auf ihre Nebercmstim-
muna mit der Verfassung zu überprüfen.

In Finnland soll vom Früülabr ab ein allgemeiner
Arbeitsdienst für di- Schulluaend vom IS. Lebens-
jabr . ab für land - und forstwirtschaftliche Arbeiten
eingeführt werden.

Zwei grobe Schlcpvnetzboot« der britische» Marin «,
die im Miucnriiumdienst eingesetzt waren , sind ver¬
senkt worden.

Sn Tüdirland sind 600 Mitglieder einer illegale»
Organisation , 7 z in den lebten 18 Jabren etwa
IS unaufgeklärte Morde begangen baden, internier«
oder »n Gefängnisstrafen verurteilt worden.

Generalmajor Robert Stone wurde znm neuen
Oberbefeblsbaber der ln Acgvvtcn stationierten brt.
tische» Truppen ernannt.

Nach Kairo iverdcn von den Vereinigten Staate»
weile?- Kommissare entsandt , die sich«lS M,Gliedereiner Kommission für die Anwendung des Leib- und
Pachigesebes ausaeben : diese Ankündigung bat in
Aegypten grobe Beunruhigung verurmcht.

Die japanischen Sireitkrälte führen trotz starker
Kälte seit Beginn dieses Monats in der Provinz
Schonst Sänberunasaktionen gegen etwa 108 00»
chinesische Kommunisten durch.

Ein « grobe englisch- BerkebrSmaWW « ist auf dem
Wege von Port Darwin »ach den Vereiwaten St -a
tc» in der Näbe der portiigieMcken Insel Timor kin-
geschossen worden. Dabei sollen mehrere hohe ena
jlsche Beamte umgekommen sein.

1?»S Osstrler« und Mannschaften der USA .-Martn«
ri„ ?r Reiitermeldnna a»S Washington

btSber i« Kriegsgefangenschaft gerate« »»« « erd«*



Aus 8iaDt und Kreis Calw
Die IV8V sorgte kürs 8tark «rn
nse . Er war Angestellter und hatte einen

schönen Posten ; aber befriedigt war er von
seinem Berns nicht. Ihm schwebte als Ideal
immer noch der L.ehrerberns  vor . — Das
änderte sich auch mit den Jahren nicht. Als
ünnn  der Mangel an Lehrkräften immer grö¬
ber wurde , da war sein Entschluss gefasst. Es
gelang , neben dem Studium halbtägige oder
abendliche Beschäftigung zu finden, so das; er
bei Anspannung alter seiner Kräfte seiner
Familie das Notwendigste zum Leben ver¬
schaffen konnte.

Mit Begeisterung nahm er sein Studium
auf ; ail dieser Begeisterung entzündete sich
auch seine Frau , und alles, auch die bevor¬
stehende Geburt des dritten Kindes erschien
ihr dadurch nicht allzu schwer. Freilich mit
Komplikationen hatten sie nicht gerechnet; als
solche dann bei der Geburt anftraten und
lange Bettlägerigkeit und viele Ausgaben
ahnen lietzeu, da war der Mann doch etwas
ratlos . Es ging über seine Kräfte,  das
Studium , die berufliche Arbeit und dazu noch
für längere Zeit die Hausarbeit imd die Be¬
treuung der Wöchnerin und der Kinderl

Die NSV .-Ortswaltung wurde bald dar¬
auf aufmerksam. Am nächsten Tag schon stand
eine NSB >- Saushalth, lfe  da , die alle
häuslichen Arbeiten und die Betreuung der

Kinder tn die Hand nahm . Als die Mutter
dann reisefähig > ir , wurden sie und das
Kleinste in ein NSV .-Mnttererholnngsheiin
zu einer mehrwöchigen Erholung geschickt.
Doch damit war es nicht genug. Der Man»
als er erfuhr , dass die NSB . für ihn ein
Stipendium für  sein Studium b-aistragt
und erlangt hatte . Damit war sein Studium
gesichert.

Nun war noch die Sorge für seine Familie,
die allerdings immer grösser wurde , weil ver¬
schiedene unvorhergesehene Ausgaben gemacht
werden mnbtcn . Aber auch da .sprang die
NSV . ein. Monatlich bekommt die Familie
ihre WHW . - Gutscheine  ausaehändigt,
für die die Mutter Lebensmittel ober Texti¬
lien einkaufen, oder aber die Miete , Gas oder
Elektrisch bezahlen kann. Da ansserdcm dem
Mann noch ein gröberer , über das Normal-
mass hinausgchender Betrag aus WHW -».
Mitteln für Lehrbücher und sonstige wichtige
Ausgaben zunesprochen wurde , ist diele kleine
tapfere Familie vorerst vor jeder Not ge¬
schützt.

Hier haben esdieSvendendesOpfer-
sonntags  möglich gemacht, dass ein Mann
seine Neigung und Begabung der deutschen
Fugend nutzbar machen kann, ohne dah seine
Frau und Kinder in Not geraten . Solchen
unverschuldet in Not Gekommenen helfen wir
mit nn 'erer Spende am kommenden Opfer-
sonntaal _ ^

Auch auf dich kommt es an!
1. Denke morgens , mittags und abends

daran , daß du nicht für dich, sondern für die
kämpfende Front arbeitest und datz von deiner
Arbeitsleistung das Leben vir ' rr Kameraden
Vor dem Feind abhängen kann!

2. Neberlege dir jeden Tag , ob deine Arbeit
nicht noch bester und schneller erledigt werden
kann!

8. Behalte deine Erfahrungen nicht für dich,
sondern teile sie deinen Kameraden und dem
Betrieb mit ! Du hilfst damit die Produktion
steigern.

4. Vermeide jeden Leerlauf im Arbritsgang!
Konzentriere dich auf deine Arbeit und last
dich nicht ablrnken!

Nimm dir immer die Besten im Betrieb
als Vorbild »nd suche selber Vorbild zu wer¬
den! Mit der Leistung steigt auch die Freude
an der Arbeit . „ , ,

«. Latz dich nicht durch Stimmungen becin,
flusscn oder von der schlechten Laune anderer
anstccken! Gute Arbeit fördert gute Stim¬
mung!

7. Klage nicht über Entbehrungen ober Be¬
anspruchung , murre über kein Opfer, denn
vom Soldaten an der Front wird*hunöerimal
mehr verlangt!

8. Sei zu stolz, weniger zu leisten als dein
Nachbar , und zu ehrgeizig, nur „guter Durch-
schnitt" zu sein!

9. Leihe dein Ohr nicht den Kleinmütigen
und Zaghaften , sondern sei Vorbild der Zu-
verficht und des Mutes ! Du hilfst dadurch dir
und den andern auch in schweren Stunden!

I ». Erwarte vom Siege nicht mehr, als du
für ihn einzusctzcn gewillt bist! Handle so, als
hinge von deiner Arbeit »nd Haltung allein
der Ausgang des Krieges ab!

Oie Auszahlung der Kinderbeihilfe'
Das Verfahren bei der Auszahlung der

Kinderbeihilfe ist für die Zeit ab 1. April
1942 neu geregelt worden. Die Kinderbeihilfe
ivird im allgemeinen vierteljährlich  ans-
gezghlt. Sie wird bar ansgezahlt wenn der
Beihilseberechtigtc nichts anderes beantragt.
Sie wird auf Antrag auf ein Konto des Bei-
hilfeberechtigtcn überwiesen. Der Beihilfe-
berechtigte kann zu dem Antrag eine vorge-
brnckte Postkarte verwenden, die ihm von sei¬
nem Finanzamt in diesen Tagen zugcsandtivird.

Will der Beihilfebcrechtigte die lieber»
Weisung auf ein Konto  bei einer Spar¬
kasse, bei einer Bank oder bei einem anderen
Kreditinstitut beantragen , so übersendet er
den Ileberweisungsantraq dieser Bank, Spar¬
kasse usw. Will der Beihilfeberechtigte die
Uebcrweisung auf sein Postscheckkonto bean¬
tragen . so übersendet er den Ileberweisungs-
?!>/rng . sei»?,,, Postscheckamt. Die Kinderbei¬
hilfe wird ausnahmsweise monatlich

wenn der Berechtigte dasausdrücklich beantragt.

Oer letzte überlebende Sohn
wirb ans der kämpfendenTruppe zurückgezogen

Das Oberkommando des Heeres hat ange-
ordnet , daß in den Fällen , in denen eine
Familie besonders hohe Blutopfer gebracht
hat, der letzte überlebende Sohn  aus
jeden Fall ans der kämpfenden Truppe zurück-
znziehen und in einer weniger gefährdeten
Stelle , in der Negel im Ersatzheer.  zu ver¬
wenden ist. Dies geschieht auch dann , wenn
- . ^ reffende Soldat die Erklärung zum
freiwillige,, Verbleib in der kämpfenden

tzlivso -Lreme scköirt
ckis Kloo»vor ckem̂ uk-
rpcingsn.LoegsSIiig ver¬
reiben, cisnn düveo stt
Knopp; wr» - r gibt,5oü
vielen rvguw kommen.
Se , 5porrom ckomitl

Truppe abgeben will oder abgegeben hat . Die¬
ser Fall ist nach dem Erlas ; beispielsweise ge-
zeben, wenn von vier im aktiven Wehrdienst
stehenden Söhnen drei gefallen sind.

Wertscheine des Kriegs-WHW
Aus gegebener Veranlastuna wird nochmals

darauf hingewiesen, datz Wertscheine des
Kriegswinterhilfswerkes nur zur Bezahlung
oon Lebensmitteln Bekleidung. Brennstoffen.
Miete, Gas und Strom berechtigen. Die
Wertscheine müssen mit eigener Unterschrift
und Anschrift des Betreuten versehen sein
und sind in voller Höhe in Zahlung zu neh¬
men. Eine Differenzvergütung in bar oder
durch Wertscheine niedrigeren Wertes dar!
nicht erfolgen. Die Wertscheine des Kriegs-
minterhilsswerkes 1941/42 dürfen nur bis
zum 31. März in Zahlung genom¬
men  werden . Die Erstattung des Gegenwer¬
tes erfolgt spätestens bis zum 3«. April bei
allen Zahlstellen der in der Neichsgruppe
.Banken" zusnmmengeschlosienenKreditanstal¬
ten (Banken. Sparkassen, Kreditgenossen¬
schaften usw.).

Keine Arbeitskraftvergeudung!
Worauf cs bei der Konzentration des

Arbeitseinsatzes  ankommt , legt Obcr-
regieruiigsrat Dr . Hildebrandt im Reichsar¬
beitsblatt näher dar . Das Ziel ist, mit weniger
Arbeitskräften die gleiche Leistung und mehr
zu erreichen. Ueberall mäste der Gedanke leben¬
dig werden, das; Arbeitskraftveraeudung
Schwächung des Kriegspotentials bedeutet.
Nie Ueberprüfung des gesamten Arbeitsein¬
satzes unter diesem Gesichtspunkt werde an
zahlreichen Stellen ergehen, das; „z wei für
drei"  die vorliegenden Aufgaben auch schaf¬
fen. Dabei sei weniger an reine Fertigungs¬
betriebe gedacht als an die Arbeitsstätten in
den Büros und Betrieben , wo Leistung und
Tempo nicht durch Bindung an Kalkulationen,
Terminplänen und Maschinen bestimmt wer¬
den. Die Einsparung von Arbeitskräften gelte
auch für alle öffentlichen Verwaltungen.

Gleichzeitig mit der Lockerung des Arbeits¬
einsatzes durch Mobilisierung aller Reserven
werbe der Ausbau eines flüssigen Aus¬
gleich  s erfolgen. Alle Schranken , die etwa
von Bedarfsträgern in Sorge um die Erhal¬
tung ihres Kräftebestandes ausgerichtet wur¬
den, müßten fallen. Tie örtliche Deckung des
Bedarfs werde um so leichter sein, wenn auch
der Ausgleich zwischen den einzelnen Wirt¬
schaftszweigen flüssiger gestaltet werde. Kräfte
per Bauwirtschaft , die weniger vordringlich be¬
schäftigt seien, könnten vorübergehend in Rü¬
stungsbetrieben Helsen, wie ebenso vorüber¬
gehend entbehrliche Hilfsarbeiter aus Rü¬
stungsbetrieben für die Sicherung der Ernte
eingesetzt werden könnten. Kein Wirtschafts¬
zweig habe einen Anspruch darauf , die in ihm
gebundenen Kräfte zu halten , wenn die Kriegs¬
wirtschaft einen Nateinsatz an anderer Stelle
erfordert . Das gelte vor allem für die aus¬
ländischest Arbeitskräfte  und die
Kriegsgefangenen . Feder Betrieb müsse auch
prüfen , in welchem Umfange der Einsatz von
Facharbeitern für echte Fachaufgaben wirklich
erforderlich sei. Daneben werde weiter an der
Anreicherung des Arbeitseinsatzes von außen
her gearbeitet.

/I »,, «/an
Pforzheim . Der erheblich vorbestrafte 44säh-

rige Eugen Neuner  wurde von der Stra ;-
lammcr wegen Anstiftung bzw. Verleitung
zum Meineid  zu fünf Jahren Zucht¬
haus  und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung
angeordnet. Der Angeklagte hatte in einer
Strafsache seinen Eltern Anweisung gegeben,
in der Hauptverhandlung unwahre Aussagen
zu machen. Der 71;ährige Vater  Neuners,
der auch falsche Angaben gemacht und eidlich
bekräftigt hatte, erhielt ein Jahr Gefäng-
u i s.

Att§Eekk »§ttte«oettee PAtotta/
Lin lustiger Roman von Hanne» Peter 8tolp

5.
Viktoria von Stansberg hatte mit dem

Auto ihre Tante Klementine und den Pro¬
fessor Mirlaza von der Bahn abgeholt und
stand nunm - mit der Tante ln dem gros¬
sen Wohnzi, ....;er des Schlosses, während
dem Professor von dem Diener das Zimmer
angewiesen wurde , das er für dl« Dauer sei¬
nes Hierseins bewohnen sollte.

Tante Klementine bot im Augenblick ganz
das Bild eines M »nschen, in dem ein Vul¬
kan entfacht ist. Sie war maßlos empört
und aufgeregt zugleich. Seit der Minute,
da der Professor das Zimmer verlassen hatte,
klappte sie mit dem hölzern wirkenden Un¬
terkiefer . Es war ersichtlich, datz sie etwas
sagen wollte , aber noch schien ihr das Ge¬
schehen, das sich beim Betreten des Schlos¬
ses ereignet hatte , die Sprache verschlagen
zu haben.

V 'ktoria bemerkte wohl de» Kampf , den
die Tante mit ihren betäubten Stimmbän¬
dern und ihrer in Aufruhr gebrachten Galle
fübrte.

Sie wandte sich ab, um der Tante das
vergnügte Kefunkel in ihren braunen Au¬
gen nicht wahrnehmen zu lassen, und ver¬
setzte so leicht und nebenhin : „Ja , liebe
Tante , wie mir scheint, ist dir ans Stans¬
berg bereits etwas — hm, etwas Merkwür¬
diges ausgefallen . Ich muß dir da eine Er-
kläruna —

„Jawohl , eine Erklärung ", brach es end¬
lich aus der erregten Tante . Das Wort
sch eu ein Signal für sie gewesen zu sein.
„Eine Erklärung verlange ich!" keuchte sie.
„Viktoria , was sollen diese Ungeheuerlich¬
keiten bedeuten ? Wer war diese entsetz¬
liche Frauensverson , die mir beim Betreten
der Halle zuzischte, sie würde mir Schwefel¬
säure ins Gesicht schütten, wenn sie mich
nochmals mit ihrem Ottokar im Kaffeehaus
Silberspiegel erwischte? Was meint sie da¬
mit , als sie sagte, ich wäre der Polizei schon
als hinterlistige Ehebrecherin bekannt?
V ' ktoria " , Klementines Stimme überschlug
sich, ..eine Erklärung für diele enlietzlichen
Anwllrfe verlange ich. Aber sofort !"

Klementine ließ sich atemlos in den
nächsten Sessel satten und siarrte ihre
Nichte mit grün funkelnden Augen an.
- „Liebe Tante " begann Viktoria , indem

sie sich zu e'nem ernsten Gesicht zwang, „es
ist wirklich kein Grund zur Aufregung vor¬
handen . Die —

Klementine fuhr jählings aus ihrem Ses¬
sel in die Höhe.

„Wie ?" schrie sie während sich ihr Gesicht
blaurot färbte . „Wie , es wäre kein Grund
zur Aufregung vorhanden ? Ich soll mich
nicht aufregen , wenn mir eine Frauensper¬

son Schwefelsäure ins Gesicht schütten will,
weil ich vorgeblich mit ihrem — äh . mit
ihrem Eduard

„Ottokar heißt er", verbesserte Viktoria
sanft.

oder Ottokar in einem Kaffeehaus
gewesen sein soll? Es wäre kein Grund
zur Aufregung vorhanden , wenn eine
Frauensperson mich als eine der Polizei
bereits bekannte hinterlistige Ehebrecherin
bezeichnet?" Klementine schnappte nach
Luft und fuhr keuchend fort : „Darüber soll
ich mich nicht aufregen ^ verlangst du? Ich
müßte doch ein völlig verworfenes Geschöpf
oder verrückt —

Viktoria hob die Hand und stoppte damit
die Rede der Tante.

„Siehst du . Tante " , erklärre sie. „verrückt
ist das richtige Wort —

„Du willst doch nicht etwa lagen " , schrie
Klementine maßlos aufgebracht , „daß ich
verrückt bin ? Jetzt wird mirs aber doch zu
toll . Ich wist jetzt auf schnellstem Wege
wissen, was diese Unverschämtheiten bedeu¬
ten sollen !"

.Aber Tante ich will es dir doch erklären " ,
sagte Viktoria voll Sanftmut . Und wenn
du mich mal ein Weilchen nicht unterbre¬
chen wolltest —."

„Wer unterbricht dich denn nur . zum
Kuckuck", keuchte Klementine.

„Du , liebste Tante . Eben ln»st du mich
ja >chon wieder unterbrachen !"

„So ? Den Mund soll Ich mir wohl von
dir verbieten lassen, wie ? Du scheinst zu
vergessen, daß ich deine Tante bin und eine
ältere Dame , die sich von einem jungen
Ding wie du nicht über den Mund fahren
läßt !"

„Du gerechter Himmel , aber ich fahre dir
doch gar nicht über den Mund . Tante !"
Viktoria rang kopfschüttelnd die Hände.
„Ich will dir doch nur erklären '

Auch diesmal brachte Viktoria ihren Satz
nicht zu Ende . Draußen auf dem Zimmrr-
gang schrie jemand gellend : „Hilfä , Hilfä !"
Irgend etwas fiel nolternd zu Boden , und
dann wurde die Wohnzi .mmertür ausgerif-
sen.

Es war Professor Mirlaza , der unter al¬
len Anzeichen von panischem Entsetzen her-
eingestürmt kam. Kaum , daß Tante Kle¬
mentine ihn erblickte, schlug sie mit einem
Scbreckensschrei die Hände vor die Augen.

Es war auch kein sonderlich erhebender
Anblick, den der Professor bot. Vollbärtig
und hornbebrillt , wie er n : r , war seine
dicke und umfangreiche Gestalt lediglich in
jenes Gewand gehüllt , das man kurz und
unpoetisch als eine Unterhoie bezeichnet.

(Fortsetzung folgt.)
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Oie Schwaben sind kräftig und gesund
Bericht des Gauamtes für Volksgesundheit

»»8. Stuttgart . Die durchaus zufriedenstel¬
lende Ernährungslaae und die günstigen ge¬
sundheitlichen Verhältnisse, die sich der Gau
Württemberg -Hohenzollern auch im vierten
Vierteljahr 1941  bewahren konnte, sin»
den ihren besten Ausdruck in dem guten Lei»
stunaS- und Kräftezustand der schwäbischen
Volksgenossen. Während , entsprechend der
Jahreszeit , die übertragbaren Kinderkrank»
heilen, wie aus dem Vierteljahrsbericht des
Gauamts für Volksgesundheit hervorgeht , an-
gcstiegeu sind und auch die Sterblichkeit an
Kinderinfektionskrankheiten verhältnismässig
hoch war , war bei den Tuberkulose»
erkrank ungen  wieder eine Besserung zu
verzeichnen. Darin ist vielleicht schon ein Er«
folg der Volksröntgenuntersuchung zu sehen,
durch die manche Ansteckungsquelle entdeckt
und verstopft wurde.

Die Gesamtsterblichkeit der Zivilbevölkerung
hält sich nach wie vor in befriedigenden Gren¬
zen und die Säuglingssterblichkeit
konnte den im August erreichten günstigen

! Stand von 243 auch noch im September mit
ebenfalls 243 halten , während im Oktober eine
leichte Verschlechterung aus 277 eintrat . Er¬
freulich hoch war die Geburtenzahl  im
September und Oktober. In diesen beiden Mo¬
naten wurden insgesamt 10512 gegenüber
10648 in 1940 und 10 807 in 1939 geboren.

Znsammcnfassend kann gesagt werde;;, datz
infolge der unermüdlichen Tätigkeit der
Aerzte in der Heimat alle Gefahren so gemei¬
stert werden konnten, datz kein bedrohlicher
Schaden entstand . Darüber hinaus wurden so¬
gar noch neu - Aufgaben  in Angriff ge-
rommen, wie die Gründung einer Untergruppe
des Neichsansschusses für Volksgesundheits-
dienst, die Gründung einer Zentralstelle für
Snchtglstbekampfung beim Württ . Jnnens
minister und einer Arbeitsgemeinschaft für
Suchtgiftbekämpfung sowie die Gründung
einer Gaustelle für gärungslose Früchtevcr-
wertung . In Vorbereitung und Planung isr
eine Gaustelle für Eheberatung und Ehevcr-
mittlung.

Sonderdienstbefehl der HZ.
Hitlerjugend Standort Calw . Sämtliche An«

gehörige des Jahrgangs 1924, für die am Mitt«
woch noch keine Stammlaufkarte angelegt wur¬
de, haben sich unbedingt heute abend 19.30 Uhr
im Salzkasten einzufinden (Zivil !). Außerdem
haben sich diejenigen Jg . der Flieger - und Mo¬
torschar zu melden die nicht skifahren könneir.
Die Teilnehmer am Skikurs haben nach Mög¬
lichkeit Skier nach Dobel mitzunehmen , auf je¬
den Fall aber Stöcke! Uniform anlegen!

Am Samstag Antreten der Angehörigen der
Jahrgänge 1924, 1925 und 1926, die noch nicht
untersucht wurden , um 9 Uhr morgens am Rat¬
haus (Uniform)

Hitlerjugend Gefolgschaft 1/401 . Samstag 14
Uhr frciw. Schicßdienst der Gefolgschaft beim

' Schntzenhaus.



^Oie Kriegsarbeit der Anternehmer
Vortrag von Oberst Mett

Stuttgart . Oberst Klett.  illüstungsinspek-
<enr im Wehrkreis V, schilderte vor Vertre¬
tern der Wehrmacht , der Partei und der Wirt¬
schaft auf einer Peranstallung der Jndnstrie-
u » d Handelskammer Sen unmittelbaren Ein¬
fluß der Kricgslvirtsckiaft an ? die Kriegsfnh-
rnng . In grvtzer Voraussicht unter straffster
Stencrnng mit Einberechnnng aller nur denk¬
baren Möglichkeiten und in völliger lieberem,
stiitnnung zwischen den trominandostelken der
Wehrmacht , des Staates und der Wirtschaft,
müssen die volksttstrtschaftl .-chen Vorbereitun¬
gen getroffen werden . Dank der VierjahreS-
planarbeiten und umsassender anderer Mast¬
nahmen konnte die Friedenswirtschaft 1939 rei¬
bungslos in die Äriegsarbeit übergcleitct wer¬
den . Mit Rohstoffen waren wir ausreichend
versorgt , die synthetische Anfertigung und die
neuen Werkstoffe hatten uns unabhängig ge¬
macht . Die Ernährung war sichergestcllt , der
deutsche Jndustrieapparat lief sofort auf höchste
Touren für die kriegsnotwendigen Fertigun¬
gen und der Arbeitseinsatz wurde planvoll ge¬
lenkt . Im dritten Kriegsjahr wird die Arbeit
weiter gestrafft . Von der Zusammenfassung

eben wir zur allgemeinen Nationa¬
lisierung.  Dabei liegen wir erheblich vor
unteren Gegnern , Vor allem auch de» NSA.
Jetzt schlagen wir rin noch schnelleres Tempo
an . Oberst Klett würdigte die erstaunliche
Wendigkeit  gerade auch der würtkember-

k

gischen Unternehmer , hierbei nicht zuletzt auch
der sehr gnt arbeitenden Mittel - und Klein¬
betriebe mit ihren hochwertigen Spezialleisiun-
gen . Der goldene Mittelweg wird beschritten,
um den höchsten Arbeitsnutzen zu gewinnen.

*
Ter Führer hat den ärztlidsen Leiter des

Robert - Bosch - Krankenhauses , Dr . Alfons
Stiegele,  zum Professor ernannt.

Die überaus interessante zweite Ausstellung
des Wehrkreises V, „Künstler im feld¬
grauen Rock"  im Kronprinzenpalais , die
schon weit über 30 000 Besucher zahlt , schließt
am Sonntag . 8. Februar.

Im Rahmen des Kriegs -Winterhilfswerks
zeigt die Kriminalpolizei ab Sonntag im
Kuppelsaal des Kunstgebäudes interessante
Schaustücke  ans dem sonst der Ocsfentlich-
keit nicht zugänglichen Kriminalmn-
sen  m-. Die Ausstellung ist bis 15. Februar
täglich von io bis 18 Uhr geöffnet.

Neues aus aller Welt
Erpresser zum Tode verurteilt

T -aS Sondergericht München  verurteilte
den -10jährigen Ludwig Mayr ans Füssen
wegen gemeiner Erpressung an einem Arbeits-
kameradcn und dessen Ehefrau zum Tode.
Mayr schrieb dem Arbeitskameraden unter
falschem Namen einen Brief , gab sich dabei
Sturmsithrer ans und forderte wegen angeb¬
licher staatsfeindlicher Aenßerungen 60 Mark
Büste , die er dem Roten Kreuz zu fuhren wolle.

AIS vetz MveitstamerSd zuK Militär etstve-
rufen wurde , erpreßte Mayr von seiner Frau
weitere 280 Mark.

20 000 gestohlene Bezugscheine versilbert
Drei Männer im Alter von 33 bis 12 Jah¬

ren hatten gemeinsam in Wie n, Krems und
Steyr nicht weniger als zwanzig Einbrüche
verübt , darunter einige in Kartenstellen . Da¬
bei erbeuteten Ke über 20 000 Lebensmittel-
beznascheine , Reisemarken , Urlauber - und
Klcioerkarten , die sic für 7000 Mark weiter¬
verkauften.

Granatsplitter 25 Jahre herumgetragen
Bei einemWeltkriegstcilnehmer auSGeln-

bansen (Hessen -Nassau ), der 1917 bei Cam-
orai schwer verwundet worden war , machten
sich in letzter Zeit Eiterbildung uno sonnige
Beschwerden an seiner alten Wunde im Ober¬
arm bemerkbar . Bei ärztlicher Behandlung
der Wunde kamen drei Granatsplitter zum
Vorschein , die sich ohne Wissen des seinerzeit
Verwundeten noch im Körper befunden hatten.

Oer Liebsten dle Nase abgebissen
Die Eifersucht auf angebliche Nebenbuhler

brachte einen landwirtschaftlichen Arbeiter
aus Tuchomienschitz (Protektorat )- dazu,
seiner Liebsten die Nasenspitze abzubeisten . Das
schwer verletzte Mädchen brachte den Fall vor
das Kreisstrafgericht in Prag , das den rabia¬
ten Liebhaber mit fünf Monaten Kerker be¬
strafte . Dank der moderne » Plastischen Chi¬
rurgie wurde das Mädchen so weit wicderber-
gestcllt , daß es an seiner Schönheit keine Ein¬
buße erlitten hat.

Um Betriebsstoff ° f«»'
Kreise Northeim  das Pferd in de»
der Ganfilmstclle gestellr . Da die Baueri, " nicht
aus die regelmäßigen Filmabende verzichten¬
wollen . Hofen sie mit einem Pferd , zuweilen

kür « ZZe

btt -a»«rvreik titr Kleie. Die Preise für die
mich der bisher »cltenücn Lyveiifestketzim» bei der
«crmabliina a»»efalleneu KleicbeMnde iiuü die alei-
che» wie cm Januar . Die Preise für die nach dem

KEbruar anfallende Kleie wtlrdeu wie folat seit,
a KellvrrisscbketR 18 8,18  N iss
3.-8 Nlarki Itzelzenklete: Felinreisaebiet W ii 8L0
W IS 8.80. W 17 8.88. W I8 S.4VW1S  8 80 Mark)
- « rjeuaerfrftvreisfiir Slidnercier betrügt

bet Abgabe an die vom Eierwirt-
Sammler und Eammel-

i^ len je 1 Kilogramm 1.SS Mark. Bei Abgabe au
Sen Verbraucher (uiiackeniireichuctlinnerhalb der
Erzcugeracmcinde darf der Erzeuger vom 1 Februar
ab gegen Einbehaltung d-S BerechtlaunaS- b,w
, .igsfch»e!nes 10 Pfennig für »aS Ltüch nehmem

I « 7?» «k « «-» eLr, » / . I

I von 19 .29 bis 8.17 Uh r I

M . iVUrii»,»!«^ llmbii. « asaiaUeilanaO Koog-
a ° r. Uiullgarl. b'r!.-8ri,k-lr. 18. uns U.-brikl-

^ 8 ck « sie.  c »Iv. Varlax: NciivLirvatSw» -bt
6mvü. Druetzrr s«k«» öueilürrieltervi( ŝiv.

2 . 2t. ^ rvi»ll8tsL xültiz.

saAt üie IV ä Ire rin N . . . in ^ lüneüen.
„V^enn Z«r Xarl nscli Hause leomiuk , wircl
ßelieiratet . Oie Aussteuer , clie lcause icli
oocb nickt . Jetrt wirci erst eisern gespart!

jdlsek 6eni XrieZe tcann ick mir 6ann sckon
clie riedtiZen Laeden sussueken , denn ßut
müssen sie oatürlidr sein - wie im krie6en .^

srnsiKartrAs

I. Wer eisern spart , ralilt weniger Lteuern unü 5. Das Lpargutbaken wircl in Notfällen , bei <lsr
Zviüalbeiträge.

s. Oie Höbe «les Krankengeldes berechnet sied
trotsclem nacb 6em vollen Oobnbetrag.

3. Oer Lparbetrag wirä rum Oöebstsatr verrinst.
4. Oss Lpargutbaben ist unp5än6bar.

Oedurt eines Kin-
cles uncl bei <lsr
Verheiratung einer
Lparerin aut Antrag
sofort ausgerablt.

/etst / ccru/6/r kannst Du n <rok «isnr

klSkNttkldl

in Oa.w
im tzs5;«ncsom 8»r

Kcoirrparlcazr«
Samikaq, 7. 15 2ü vbr
Sonntaq, S. Sairruar, 11 1» Ubr

Kenirrpsrlla,, « Oalw

Wercke 4kilxkl «><t cker /V8V.

»viel«incil. klli! leiliacv
zuckt tllr dalä

eil! UllMNlMclM
üic lKitte lV>«cr

r Noll ! - u . » SrllemMen

r MineliMcken

1Sükettülltre
1

1 «aMener

Berdaufe schönes kleines

RlMeilsmznle
'/ , Jahr altesPinscherle , sehr wach¬
sam.

Jakob Bechlold . tzolzbronn

^ucb ^is si'nsciĉ s krclol
d>locbsüll-pac!rvng bsv/sirt
ciis gro6s  l.sistvngrfätiig-
ksit der groDtsn  clsvt-
scbsn 5cbubcrsmescibri !t.
Vor 7L lokren ist clor
VVocbsivorsnvlissrnskmsn
gegründet v,or6sn , ous
osm ssit über 40 ôlirsn
krcjol itvmmk.
Oos bs -slsns bskcinnts,

Kelten bei

kkenma , 6iekt , Isckiss,
Olieüer - unü Oelenk-
sclimerren , Nexenscbuö,!
Orippe uncl Lrkäliungs - ^
Krsalrdkiten , Nerven - '
unä Kopkscdmerren . ,
8e»<kten Sie Inhalt uns Preis äer !
kacirans! 20 Tabletten nur 79 kkg.I ^
krkältl.in allen^ potkelcen.kericktsn.
auch 8is uns über lkre Sifakrunxenl '
Trtneral 6wbN .. Klüncken3 27f 1l--' >

Eine 24 Wochen trächtige

Nutz- mii»Ähkkuh
verkauft

Gottlieb Ambeer , Zgelsloch

Setze eine schwere , 35 Wochen
trächtige

Kalbin
oder eine ältere , gute Milchkuh
dem Verkauf aus
Ulrich Hammauu , Ottenbronn

Ein Paar schöne

GiWslWeiiic
verkauft

Wtlh . Man » . Sattler
Stammheim

Suche sonnig und im Zentrum
der Stadt Tuttlingen gelegenes

Zwei-SmilikiisWS
oder S-S Zimmerwohnung ge-
gen Haus oder Wohnung in Calw
zu tauschen.

E . Mettenleiter . Marktplatz 8

Nir stellen rum llriilijolir
dieses Zslnes einen intelli-
xenten Zungen als

tzliukn ! . l.elirlin;
ein. Oeboten virä eine xute
uncl solide ksufmSnaisclie
^usdildunx . 8eWerbungen
sind ru richten sn

?errot liezverhsu Lmdtt.

Altertümer:
Kaufe eingelegte Kommoden,
Sessel , Stühle u. alte Schränke,
eoti . auch beschädigte . Angebote un¬
ter H . D . 30 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Ein

MttWki«
hat zu verkaufen

Christian Bauer , Rötenbach

Evaug.Gottesdienste
Samstag , 7. Februar:

6 .30 Uhr Christenlehre Söhne,
Vereinshaus.

Jugend - Sonntag (Sonntag
Sexagesimae ), 8 . Februar:

S 30Uhrhauptgottesdienst ; 3Uhr
Iugendseiern im Vereinshaus;
8 Uhr Jugend - Abendmahl.
Kirchenop .er für dieeo . Jugend¬
arbeit in Württemberg.

Mittwoch , 11 . Februar:
8 30 Uhr Kricgsbetstunde.

Donnerstag , 18 . Februar:
8 Uhr Bibelstunde.

Verkaufe ein ^ /. jähriges , schönes

Zuchlrind
Karl Kugele , Altburg

TaSl .? 7Tkdi

kksumo 6ickt

dlsurolgien
kiEköltungs-
Xronkkeilen

Dann sür Sie überflüssige, »an »«deren

aber gesuchte GegenMnde durch Klein¬

anzeigen in der . Schwarzwald - Wacht'

verlausen I

Nimsrn -Henekl

Mit : 1

Nsnri Knvteck
Hannes Steirer
kharlott vauvert
sos . kichheim
ciest Ksrlstadt

usw.

Der fesselnde llilm schildert
in dcomstiscken, gber such
ruweilen sehr humorvollen
8renen den Kompk eine»
jungen, gesinnungsstsrken

^ Lilckhsuers gegen die soge-
» nennte . Kunst' der 8>stem-
L reit.

L Deruglsveiprogrgmm:

? veutsche vonsu
! und
r Wochenschau
Z Vorstellungen.
? preltag bis 8c»antsx
^ jo ly .ZO VHr, 8onntax
r 14vhr,17vkr,is .rouhr.

E sugendNche haben keinen
^ Zutritt
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